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Zur Frage der Strukturgleichheit der berufspädagogbchen Diskussion einst und heute
1. Vorbemerkung
Anlaß der folgenden Darstellung ist die aus dem Studium insbesondere zeitgenössischer
berufspädagogischerLiteratur gewonnene These einer weitgehenden strukturellen Identi¬
tät der in der Debatte um die Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit in der Weltwirt¬
schaftskrise wie heute herangezogenen (pädagogischen) Argumentations- und Legitima¬
tionsmuster.
Um diese These zu belegen, muß die damaüge Debatte und der sozioökonomische und
politische Hintergrund ihres Entstehens dargestellt werden; dazu ist es m. E. erforderlich,
- die Wirtschaftsentwicklung, das Ausmaß der Jugendarbeitslosigkeit und die zu deren Bekämpfung
ergriffenen Maßnahmen der Erwerbslosenbeschulung und des „Freiwilligen Arbeitsdienstes"
zu beschreiben (2);
- die berufspädagogische Diskussion dieser von der Arbeitsverwaltung primär als arbeitsmarktpoli¬
tisch gedachten Maßnahmen und deren Umdeutung in „volks- und arbeitserzieherische" Maßnah¬
men zu analysieren (3);
- die Strukturgleichheit der Debatte anhand der Entwicklung des Berufsvorbereitungsjahres (BVJ)
und der aktuellen berufspädagogischen Normdiskussion um die Ziele von Berufsausbildung
aufzuzeigen (4).
2. Wirtschaftskrbe, Jugendarbeitslosigkeit und Maßnahmen zu deren Bekämpfung am
Ende der Weimarer Republik
2.1. Wirtschaftsentwicklung und Jugendarbeitslosigkeit
DerwirtschaftlicheNiedergang vollzog sich zwischen 1929 und 1932/33 mit atemberauben¬
der Geschwindigkeit (Zahlenangaben nach: Statistische Übersichten ... 1932,1933;
O. V. 1933, S. 89ff., und Kuczynski 1966, S. 196ff.).
- Die Industrieproduktion sank um über 40% auf das Vorkriegsniveau des Jahres 1913;
- die Beschäftigung der Arbeiter ging von ca. 85% der Arbeitsplatzkapazität Mitte 1928 auf ca. 40%
Ende 1932 zurück, die der Angestellten sank von ca. 90% auf unter 60%, wobei in der
Bauwirtschaft die Beschäftigung selbst im Sommer 1932 nurmehr ca. 23% betrug;
- die Arbeitslosenquote stieg von 9,7% im Durchschnitt des Jahres 1928 auf 44% Ende 1932, d. h.
über 6 Mio. Erwerbspersonen waren als arbeitslos gemeldet.
Verläßüche Zahlen über das Ausmaß der Jugendarbeitslosigkeit im hier interessierenden
Zeitraum liegen nicht vor, denn es wurden nur die jugendlichen Hauptunterstützungsemp¬
fänger der Arbeitslosenversicherung gezählt (vgl. Köhler 1967, S. 81), und für die
Jugendlichen im Alter von 14 bis unter 20 Jahren wurde es immer schwieriger, deren
Anspruchsvoraussetzungen zu erfüllen (vgl. Adamy/Steffen 1983). Obwohl also die
vorliegenden Zahlen das gesamte Ausmaß der Jugendarbeitslosigkeit nicht erfassen,
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verdeutüchen sie hinreichend die krisenhafte Entwicklung: Am 15. Juli 1928 wurden ca.
100000 Hauptunterstützungsempfänger bis unter 21 Jahren gezählt, am 15. Januar 1930
waren es bereits ca. 300000 (vgl. Niffka 1930, S. 61ff.), und im Sommer 1932 wurde die
Millionengrenze deutlich überschritten (vgl. Köhler 1967, S. 81 und S. 115, sowie
Kuczynski 1968, S. 274).
Betroffen war von dieser für alle Wirtschaftszweige geltenden Entwicklung insbesondere
die Arbeiterjugend. Das galt nicht mehr allein für die ungelernten 18- bb 21jährigen, die
auch in „normalen" Zeiten häufig von Arbeitslosigkeit betroffen waren, weil sie
für „die Übergangsberufe: Laufbursche, Zeitungsjunge, Gläserspüler, ... zu alt geworden (sind,
denn) in Erwartung höherer Lohnforderungen entläßt der Arbeitgeber den Jungen und stellt eine
jüngere, büligere Kraft ein, die die Arbeit ebensogut leisten kann" (Muer 1930, S. 153).
Das „Geschick der Arbeitslosigkeit" erütten nun auch die 14- bb 17jährigen, ansonsten als
Lehrling oder Arbeiter eine „begehrte, weil verhältnismäßig billige Arbeitskraft für den
Unternehmer", und „in steigendem Maße auch die frbch ausgelernten handwerklichen
Gesellen und kaufmännbchen Gehilfen" (Liebenberg 1930, S. 13f.).
2.2. Maßnahmen zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit
Angesichts der geschilderten Entwicklung mußte ein neues Instrumentarium zur Bekämp¬
fung der Jugendarbeitslosigkeit entwickelt werden, da sich die von der kommunalen
Erwerbslosenfürsorge bereits früher eingerichteten, strikt arbeits- bzw. berufsbezogenen
Kurse zur Erhöhung der Vermittlungsfähigkeit der Teilnehmer in die gelernte oder in eine
ungelernte Arbeit (vgl. dazu Knoff 1927/1928) bei Massenarbeitslosigkeit als unwirksam
erwiesen. Verstärkte Aktivitäten gingen zunächst von den kommunalen Jugendhilfeein¬
richtungen und den freien Jugendverbänden aus; sie richteten Werkkurse ein. Strittigwar
jedoch zwischen diesen und der Arbeitsverwaltung die Finanzierung und die inhaltliche
Ausrichtung der Kurse. Die kommunale Jugendhilfe leitete aus § 137 des „Gesetzes über
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung" (AVAVG) von 1927 die Forderung
der Finanzierung der Werkkurse durch die Arbeitsverwaltung ab1. Die Arbeitsverwaltung
lehnte dies aus folgenden Gründen ab (Liebenberg 1930, S. 15ff.):
1. die Jugendlichen würden durch solche Kurse mehr zur Spielerei als zur Arbeit angehalten;
2. die Jugendlichen müßten sich vormittags im Wartesaal des Arbeitsamtes aufhalten, um persönlich
zur Verfügung zu stehen, falls ein Arbeitgeber erscheine, um z.B. jugendüche Tagelöhner
anzuwerben;
3. es könnten nur solche Kurse zur Berufsfortbildung und -Schulung gefördert werden, durch die
Unterstützungsempfänger vermittlungsfähiger würden.
Diese rigide Auslegung des § 137 AVAVG war gegen die sozialpädagogischen Bestrebun¬
gen der Jugendhilfe gerichtet, denn
die VorsteUung der „modernen Pädagogik..., die Kräfte, die im Jugendüchen sind, zur Entfaltung zu
bringen, mögüchst also selbständige und schöpferische Persönlichkeiten zu erziehen", scheitere
daran, daß „Arbeitsplätze, die schöpferische Persönlichkeiten erfordern, nur gering an der Zahl sind.
1 Danach war die Finanzierung von Veranstaltungen zur Fortbildung und Umschulung aus Mitteln
der „Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung" (im folgen¬
den Reichsanstalt) dann möglich, wenn diese geeignet seien, Empfänger von Arbeitslosenunter¬
stützung der Arbeitslosigkeit zu entziehen.
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Vorherrschend ... (sind) jene Arbeitsplätze, die Arbeiter und Arbeiterinnen erfordern, die in einem
bestimmten Tempo eine Arbeit, meist Teilarbeit, maßhaltig genau üefern können" (Liebenberg
1930, S. 17f.). Ebenso wandte sich der Vertreter des Arbeitsamtes gegen eine „größere Einspannung
der Berufsschulen in die Betreuung der Arbeitslosen" durch Heraufsetzung der Pfüchtstundenzahl,
da der Berufsschulunterricht theoretisch und rein schulmäßig aufgezogen werde. Von der Arbeitsver¬
waltung könnten daher nur Kurse gefördert werden, die das Ziel der Arbeitsschulung in bewußter
Verbindung mit exakter Arbeit verfolgen. Die Arbeitsverwaltung ging also vom Primat des
Arbeitsmarktes aus und meinte damit sehr vordergründig die Erhöhung der kurzfristigen Vermittel-
barkeit in jedwede Arbeit.
Die Arbeitsverwaltung setzte sich mit dieser Zielsetzung zunächst durch. Bei der
inhaltlichen Gestaltung der „Kurse zur Berufsertüchtigung", die beispielsweise an den
Berufsschulen durchgeführt wurden, war laut ministerieller Weisung auf „Anregungen
und Bedürfnisse der Arbeitsämter besondere Rücksicht zu nehmen" („Sächsisches
Ministerium für Volksbildung" 1930/31, S. 753; vgl. Kempkens 1930). Die weiteren
staatlichen Maßnahmen der Erwerbslosenschulung wurden von der Arbeitsverwaltung
nicht gefördert, denn
den Kursen zur „lebenspraktischen Erziehung" (insbesondere hauswirtschaftücheKurse, Elementar¬
kurse in Deutsch, Rechnen etc. und Kurse zu „Fragen der gesunden Lebensführung"), den
„aügemeinbildenden Kursen mit lebensnahen Stoffgebieten" und den Kursen zur „Erhaltung der
seelischen und körperüchen Spannkraft" durch „Bastei- und Werkgelegenheiten", durch „Anleitung
zur Betätigung auf den Gebieten des Kleingartenbaues, der Kleinsiedlung und Kleintierzucht", durch
„Spiele, Sport, Turnen, Gymnastik und Wandern" (ebd., S. 754) etc. fehlte der direkte Bezug zum
Arbeitsmarkt.
Obwohl bereits in den ersten drei Monaten des Jahres 1931 insgesamt 120000 Jugendliche
in diesen Kursen betreut wurden, zeigte sich, daß die eng auf maximal 3 Monate
begrenzten Lehrgänge nicht hinreichten, da nach Ablauf der Förderung die Jugendlichen
genauso perspektivlos dastanden wie vorher. Die Reichsanstalt mußte daher im Jahre
1931 ihre Position revidieren, denn die Vorstellung, die Vermittlungsfähigkeit durch
zusätzliche Quaüfikationen zu erhöhen, erwies sich mit der zunehmenden Wirtschafts¬
krise als völüg illusorisch. Nicht mehr der arbeitsmarktpolitische Aspekt der Vermitt¬
lungsfähigkeit sollte im Vordergrund stehen, sondern der „Gesichtspunkt des Erhaltens
der Arbeitsfähigkeit und des Arbeitswillens" (o. V. 1931a, S. 443). Damit wurde aber die
Idee beruflicher Fortbildung zugunsten des Gedankens einer allgemeinen Arbeitserziehung
aufgegeben.
Dieser Positionswechsel deutet die zukünftige Entwicklung an. Mit der sich verschärfen¬
den Wirtschaftskrise und den zunehmenden Klagen über die staatsgefährdende Verwahr¬
losung, Kriminalität und politische Radikalisierung der Jugend erhielt die von der
extremen politischen Rechten während der gesamten Weimarer Zeit erhobene Forderung
nach Einführung der Arbeitsdienstpflicht breite Zustimmung (zur entsprechenden politi¬
schen und publizistischen Kampagne siehe Köhler 1967, S. 14-80).
Dies resultierte aus der verbreiteten kulturpessimistischen und antiindustriellen Deutung
der Krise. Diagnostiziert wurde eine Strukturkrise des industriellen Systems, die zum
dauerhaften Ausschluß eines Teils der Bevölkerung aus dem Produktionsprozeß, zum
Verlust „deutschen Geistes" durch den von der rationalisierten Industrie hervorgerufenen
„marxistischen Klassenkampfgeist" und zum Verfall der bildenden Kraft der Arbeit in der
„Unnatur und Unkultur der städtischen Berufe" führe. Als Therapie wurde vorgeschla¬
gen, die „Opfer der strukturellen Arbeitslosigkeit" in einer streng von der übrigen
Wirtschaft getrennten Ersatzwirtschaft - im Arbeitsdienst - zu erfassen, um als Gegenlei-
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stung für die gewährte Unterstützung solche produktiven Werte zu schaffen, die wegen
fehlender finanzieller Mittel privatwirtschaftlich nicht erstellt würden. Als Nebeneffekt
sollte so die Jugend zur „freiwüügen Unterordnung" und „zu geregelter Arbeit und
Pflichterfüllung" erzogen werden.
Weitergehend waren die Vorschläge, mittels Arbeitsdienst - durch die so ermöglichte
„(Ost-)siedlung" und „Rückführung der Arbeiterjugend aus der Industrie auf das Land"2
- die „Reagrarisierung" und damit Autarkie Deutschlands zu verwirklichen; denn nur die
Rückkehr zu den handwerküchen und bäuerlichen Wurzeln und damit die „Ersetzung"
des „materialistischen Lohnprinzips" durch das „ethische Prinzip des Dienens" sowie die
Schaffung von Ausgangspunkten für die „Expansion nach Osten" böten einen Ausweg aus
der Krise (auf die Angabe der Fundstellen wurde aus Raumgründen verzichtet; vgl. die
Nachweise bei Köhler 1967, S. 40, S. 70 und S. 193-197). Die Forderung nach der
Arbeitsdienstpflicht war also weniger arbeitsmarktpoütisch als nationaüstisch, völkisch
und „volkserzieherisch" begründet.
Arbeitsmarktpolitische und arbeitspädagogische Gründe standen jedoch im Vordergrund
des vom Kabinett Brüning statt der Arbeitsdienstpflicht eingeführten „Freiwilligen
Arbeitsdienstes" (im folgenden FAD)3. Ohne daß ein Arbeitsverhältnis im Sinne des
Arbeitsrechts entstand, sollten jugendliche Arbeitslose im Arbeitsdienst ihre „brachlie¬
gende Arbeitskraft in selbstgewählter ernsthafter gemeinsamer Arbeit betätigen,... (um)
dadurch die drohende Entwöhnung von der Arbeit zu verhüten und den Arbeitswillen zu
stärken" (o. V. 1931a, S. 443 u. 445). Kommunen, gemeinnützige Verbände und Genos¬
senschaften („Träger der Arbeit") konnten für Erd-, Entwässerungs- und Wegearbeiten
und andere gemeinnützige, gegenwärtig nicht finanzierbare Projekte Förderung durch die
Reichsanstalt erhalten, wenn sie einen Verband („Träger des Dienstes") fanden, der
Arbeitsdienstwillige und das notwendige Stammpersonal zur Verfügung stellte.
Die Einschätzung des FAD (zu dessen rechtlicher und faktischer Entwicklung siehe
Köhler 1967, S. 99-148) kann aus pädagogischer Sicht nicht eindeutig ausfallen.
Einerseits bot er völkisch-nationalen Verbänden - wie dem „Jungdeutschen Orden"
und dem „Stahlhelm", die beide zu den größten Dienstträgerorganisationen zählten -
die Gelegenheit, arbeitslose Jugendliche in „geschlossenen Lagern" mit ausgesprochen
militaristischem Gepräge zu sammeln, politisch zu beeinflussen und mit Billigung der
Reichswehrführung vormilitärisch auszubüden. Andererseits war der Arbeitsdienst eine,
vielfach die einzige Beschäftigungsmöglichkeit, die viele Jugendliche trotz geringer
materieller Anreize dem „Nichtstun" vorzogen4.1-In Maßnahmen kirchlicher, jugendpfle-
gerischer und ab 1932 auch freigewerkschaftlicher Dienstträgerorganisationen standen
zudem sozial- und arbeitspädagogische Bemühungen eindeutig im Vordergrund. Aber
auch diese Maßnahmen führten allenfalls zu einer kurzfristigen Entlastung des Arbeits-
Diese Forderungen wurden insbesondere vom völkisch-nationalen „Artam-Bund" erhoben, der
personeU eng mit der NSDAP verflochten war und bereits frühzeitig durch das Reichslandwirt-
schaftsministerium gefördert wurde (vgl. Faas 1930; Kohler 1967, S. 39ff.).
Grundlage war der im Rahmen der „Zweiten Notverordnung zur Sicherung von Wirtschaft und
Finanzen" am 5. Juni 1931 geschaffene § 139a AVAVG. Zum Scheitern der Arbeitsdienstpfücht
aufgrund des Widerstandes der Arbeitgeberverbände und Gewerkschaften siehe die Argumente
bei Hess (1931) und die DarsteUung bei Heupel (1981, S. 195ff.).
Das AnschweUen der TeUnehmerzahl auf 254000 Ende Oktober 1932 beruhte häufig nicht auf
freiwüligem Entschluß der Jugendüchen, da bei NichtteUnahme am Arbeitsdienst Fürsorgeemp¬
fängern die EinsteUung der Zahlungen drohte (vgl. Kohler 1967, S. 141).
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marktes und sozialen Stabilisierung der Jugendlichen; eine dauerhafte Erhöhung ihrer
(beruflichen) Qualifikation konnte nicht erreicht werden und war auch nicht intendiert.
Dies wäre aber wahrscheinlich bei der Verwirküchung der Pläne für ein „Vorlehre-",
„Berufsgrundschuljahr" oder „Berufsvorbereitendes Schuljahr" genanntes Vollzeitschul¬
jahr an der Berufsschule mögüch gewesen (vgl. Muer 1930, S. 155; o.V. 1931b, S. 109).
Diese Pläne scheiterten aber ebenso wie der gewerkschaftliche Vorschlag, aus Arbeits¬
marktgründen ein neuntes Pflichtvolksschuljahr einzuführen, weil dafür keine Mittel
bereitgestellt wurden (vgl. o.V. 1931c, S. 144).
3. Jugendarbeitslosigkeit in der berufspädagogbchen Dbkussion Ende der Weimarer
Republik
Die berufspädagogische Diskussion um die Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit ist bis
in die didaktischen Konsequenzen hinein geprägt vom oben aufgezeigten Kulturpessimis¬
mus, der das Denken vieler (Berufs-)Pädagogen nachhaltig beeinflußte. Es gab daher
unter ihnen einen Fundus gemeinsamer Basisannahmen, der in der Diskussion immer
wieder herangezogen und nur selten hinterfragt wurde. Danach wurde behauptet, daß
- die Krise zum dauerhaften oder langanhaltenden Ausschluß eines TeUs der Bevölkerung von der
(Lohn)arbeit führe (vgl. Behr 1932, S. 75f.; Franzisket 1931, S. 423);
- ein streng hierarchisierter Arbeitsmarkt entstanden sei, dessen Struktur bei der Konzipierung
berufspädagogischer Maßnahmen unbedingt zu beachten sei (vgl. u.a. Conradsen 1931; Lardy
1932; Korde 1933/34);
- das Vordringen der Maschinenarbeit nicht nur die Arbeitslosigkeit, sondern auch den AnteU der
Ungelernten weiter steigere, wodurch der „Adel der Arbeit" (Welzel 1927/28, S. 337)
- die
Mögüchkeit, durch Arbeit zu BUdung zu gelangen
- nurmehr selten erfahrbar sei;
- diese Entwicklung dem Staat, der Wirtschaft und dem Volke gefährüch werden könne (vgl. u.a.
Schwindt 1932).
Auffällig ist, daß sich unter diesen Basisannahmen kein pädagogisches, die Jugendüchen
mit ihren Nöten, Interessen und Bildungsbedürfnissen in den Mittelpunkt stellendes
Argument findet. Da die (als autonom gesetzte) Entwicklung von Ökonomie undTechnik
und das Interesse an einer staatsbejahenden Jugend im Vordergrund stehen müßten,
könnten pädagogische Gesichtspunkte und erzieherische Aufgabenimmer erst an zweiter
Stelle stehen (vgl. Abraham 1932, S. 308). Allein Riedel (1955, S. 3) kritisierte bereits
1933 diese Sichtweise, weil „der Bezugspunkt nicht im Menschen, sondern in der Sachlage
gesucht wird", während ansonsten von einer grundsätzlichen Harmonie zwischen den
arbeitsmarktpoütischen und pädagogischen Maßnahmen ausgegangen wird.
Daraus ergibt sich für die berufspädagogische Diskussion, daß die ergriffenen Maßnah¬
men - Erwerbslosenschulung und FAD - akzeptiert und nurmehr erzieherisch gedeutet
wurden. Dabei lassen sich zwei Diskussionsstränge nachweisen, da aus der Deutung der
Wirtschaftskrise unterschiedliche Konsequenzen für die Zielsetzung und inhaltüche
Gestaltung der Maßnahmen gezogen wurden.
Die eine Argumentationsünie geht von der langfristig gegebenen Möglichkeit aus, die
Jugendlichen auf allerdings unsicheren Arbeitsplätzen für ungelernte Kräfte zu beschäfti¬
gen. Da der Primat des Arbeitsmarktes gelte, könne deshalb nicht die fachliche,
berufsbezogene Ausbildung - wie an der Lehrlingsberufsschule - im Vordergrund stehen.
Statt dessen sei eine allgemeine Arbeitsschulung (Berbig 1932) mit folgenden Zielsetzun¬
gen anzustreben (Deutscher Ausschuss fürtechnisches Schulwesen 1933):
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- Förderung der Lebtungsfähigkeit durch technische Arbeitsschulung im Sinne einer
durch „Werkarbeit" zu erreichenden manuellen Geschicküchkeit, Ausdauer und
Wendigkeit;
- Förderung der Lebtungsbereitschaft durch Weckung einer positiven Einstellung zu
jedweder Arbeit, um eine reibungslose und freudige Anpassung an die Gegebenheiten
der industriellen Arbeitswelt zu ermögüchen5.
Der zweite Argumentationsstrang basiert auf der Überzeugung, daß der Ausschluß der
Erwerbslosen aus der Lohnarbeit endgültig sein werde und daher deren „Rückführung" in
eine selbständige Tätigkeit als Kleinsiedler auf dem Lande geboten sei. Die beim
„Reagrarisierungskonzept" zu ziehenden didaktischen Konsequenzen waren eindeutig:
Die arbeitslosen Jugendlichen mußten mit den Fertigkeiten und Kenntnissen ausgestattet
werden, die sie benötigten, um mit eigener Hände Arbeit auf eigener „Scholle" die
notwendigen Produkte für den Lebensunterhalt zu erwirtschaften. Die männlichen
Jugendüchen sollten daher einfache handwerküche Fertigkeiten und Grundlagen der
Gartenarbeit und Kleinviehhaltung erlernen, die weibüchen in der ländlichen Hauswirt¬
schaft geschult werden. Da das Leben der Kleinlandwirte karg und die Arbeit hart war und
kaum einen selbst für bescheidene Lebensansprüche hinreichenden Ertrag abwarf, wurde
es zudem als notwendig erachtet, auf die zukünftigen Siedler „erzieherisch" einzuwirken.
Es galt, sie von der Größe ihrer Arbeit zu überzeugen, damit sie nicht vorzeitig aufgaben
und in die Städte zurückkehrten (vgl. Bode 1930/31; Franzisket 1931, S. 423ff.; Behr
1931).
Anknüpfen konnten beide Richtungen an die für die allgemeine oder Arbeiterberufs¬
schule entwickelten didaktischen Konzeptionen, wobei mit Conradsen (1931, S. 49-62;
vgl. auch die Beiträgein Barth/Bode/Erben 1928) drei Stadien der Entwicklung
unterschieden werden können:
1. Die Phase der Einführung des Werkunterrichts zur Absorption des durch den „Wortunterricht"
nicht gebundenen Bewegungstriebs und Gestaltungswülens der Ungelernten;
2. die Phase der didaktischen Überhöhung des Werkunterrichts, der das durch die seelenlose
Erwerbsarbeit verlorengegangene Berufserlebnis ersetzen sollte;
3. die Phase der Bindung des Werk- und Gartenbauunterrichts an ein fachüches Bildungsziel, das im
Niveau undim Grad der Speziaüsierung aberweit unter derFachkunde der Lehrüngsberufsschule
zu liegen habe, denn für die Masse der Ungelernten genüge für ihre spätere Erwerbstätigkeit die
Einführung in einfachste Arbeitstechniken.
Die Zielsetzung der Ungelerntenbeschulung - allgemeine Arbeitserziehung auf niedrig¬
stem Niveau durch Tätigkeiten in der Schulwerkstatt und im -garten und die Weckung
einer positiven Einstellung zu jedweder, auch noch so unangenehmer Arbeit
- wurde also
auf die Erwerbslosenbeschulung übertragen. Dabei wurden - wie bereits gesagt
-
hinsichtlich der Bestimmung der Lebensperspektiven der Jugendlichen zwei alternative
Wege diskutiert: Die Anpassung an die Bedingungen des industriellen Arbeitsmarktes
oder das Ausscheiden aus der großen Industrie.
Aber auch die BerufsschuUehrerschaft konnte auf im Rahmen der „Beschulung der Ungelernten"
erprobte didaktische Konzepte für die „erziehüche Aufgabe" verweisen, durch die der „im
allgemeinen denkfaule und Schwachbegabte ... Proletarierjugendliche ... zum ernstschaffenden
Menschen (werde), der auch die geistestötendste Arbeit noch zu seiner VervoUkommnung
benutzt" (Welzel 1927/28, S. 339).
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4. Thesen zur Aktualität der Debatte
Aktualität kann der hier nachgezeichneten Debatte m. E. zugeschrieben werden, weil sich
deren Basisargumente auch heute finden. Daß unserer Gesellschaft die Arbeit ausgeht
(vgl. Seyd 1984, S. 99f.) und die autonome ökonomische und technische Entwicklung
dauerhaft zu einer inhaltlichen Entleerung beruflicher Tätigkeit führt, so daß „die
Entfaltung der Persönüchkeit, die Bildung des Menschen durch den Beruf vielfach bloße
Ideologie geworden ist" (Franzke 1983, S. 313), gut häufig bereits als Datum bei der
Bestimmung von Zielen und Maßnahmen der Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit.
Dies sei kurz an der Systembildung im berufsbildenden Schulwesen und an der erneuten
Normdiskussion um die Ziele der Berufsbildung verdeutlicht.
Uhe (1979) hat im Titel seiner Studie „Jugendarbeitslosigkeit und Berufsvorbereitungs¬
jahr" auf den Entstehungszusammenhang des jüngsten Zweiges des beruflichen Schulwe¬
sens hingewiesen. Zwar ist die vollzeitschuüsche Erfassung jugendücher Arbeitsloser ein
Novum gegenüber der Weimarer Zeit, doch ähneln die Motive für die Schaffung des BVJ
denen, die zur Erwerbslosenbeschulung führten. Die Jugendlichen sollten schnell von der
Straße geholt werden, bevor sich ein gefährliches Potential an Staatsverdrossenheit bilden
konnte. Daher verwundert es nicht, daß qualitative Gesichtspunkte - grundsätzliche
Überlegungen zur curricularen Struktur sowie die Vorbereitung der Lehrkräfte
- bei der
Schaffung des BVJ in den Hintergrund traten (vgl. Lemke 1982, S. 18).
Die Entwicklung curricularer Materialien wurde inzwischen nachgeholt. Analysiert man
z.B. diejenigen für das BVJ „Wirtschaft und Verwaltung" in Niedersachsen, dann zeigt
sich, daß deren Autoren von den Tätigkeiten eines Bürohilfsarbeiters als künftigem
Arbeitsfeld der BVJ-Schüler ausgegangen sind und bewußt oder unbewußt von dieser
Basisoption aus die Erstehung der curricularen Materialien vorgenommen haben. Wie
sonst ist zu erklären, daß die vorgestellten Unterrichtseinheiten sich weitgehend auf
Anleitungen zum Bedienen des Telefons, eines Fotokopierers etc. beschränken (vgl. Der
Niedersächsische Kultusminister 1980)? Da zudem Jugendliche nach dem Besuch
des BVJ zur Erhöhung ihrer Vermittlungschancen nicht mehr der Berufsschulpflicht
unterliegen, zeigt sich, daß auch heute die Vermittlungsfähigkeit in jedwede Arbeit sowie
die generelle Akzeptanz der Arbeitsmarktstrukturen die Leitlinien der Konzeptualisie-
rung schulischer Maßnahmen gegen Jugendarbeitslosigkeit sind. Weiteres Indiz ist der
weitgehende Verzicht auf qualitative Argumente in der Diskussion um das Lehrstellenan¬
gebot.
In der gegenwärtig geführten berufspädagogischen Normdiskussion, die unter dem
Eindruck der aktuellen ökonomischen und technischen Entwicklung steht, finden sich
ebenfalls deutliche Parallelen zu der hier dargestellten Ökonomie- und Technologiede¬
batte unter Berufspädagogen Ende der Weimarer Republik. Wiederum geht es im Kern
um die Frage, was zu tun sei, wenn „Bildung durch den Beruf" angesichts der Entwicklung
der industriellen Arbeit, die für „operative Berufe" (Zabeck 1982, S. 85) als Dequalifizie-
rungsprozeß gedeutetwird, nichtmehrmoghch sei. Wiederum findet sich eine funktionali-
stische Antwort: Aus der gesellschaftlichen Aufgabe, Jugendlichen „die produktive
Eingüederung in die arbeitsteilig organisierte Gesellschaft" zu ermöglichen, wird die
pädagogische „.Aufgabe' der Berufserziehung" bestimmt, die darin bestehe, „den Einzel¬
nen zur Annahme seiner Existenz in der arbeitsteiüg organisierten Gesellschaft freizuset¬
zen, in Uim die Bereitschaft zu wecken, sich vorgegebene Anforderungen der Arbeitswelt
zum .Beruf zu machen, d. h. sie ernstzunehmen und sich partiell und temporär an sie zu
binden" (Zabeck 1982, S. 86).
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Aber auch die radikale Absage an das industrielle System findet sich. Danach wird für die
pädagogische Aufgabe der „Vorbereitung auf Arbeit und Leben" in einem auf der
„Subsistenz- und Hauswirtschaft" basierenden „dualwirtschaftlichen" System (Franzke
1983, S. 313), das als gesellschaftspoütische Alternative zum industriellen System angebo¬
ten wird, bestimmt, daß es im „Prozeß der Entprofessionalisierung" um die „schrittweise
Substitution beruflicher durch subsistenzorientierte Qualifikationen" (ebd., S. 315) gehen
müsse, die u. a. landwirtschaftüche, ökologische, medizinische und handwerküche Grund¬
qualifikationen umfassen sollen.
Es gilt zu betonen, daß die herausgestellten heutigen Parallelen zur geschilderten
Diskussion Ende der Weimarer Republik sich nur auf das - berufspädagogisch allerdings
zentrale - Basisargument der bildenden Potenz der Berufe und die daraus abgeleiteten
büdungspoütischen und didaktischen Konsequenzen bezieht; demgegenüber wird keines-
falb eine Parallelität der politischen Intentionen behauptet. Der Verweis auf historische
Parallelen ist allein als Denkanstoß gedacht, gegenwärtig als selbstverständlich gehandelte
Basissätze in berufspädagogischen Diagnosen zur Entwicklung der Arbeit nochmals
gründlich in Frage zu stellen, statt vorschnell Therapien zu entwickeln. Denn deren Güte
ist allemal von der zugrundeliegenden Diagnose abhängig.
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